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rem Anspruch auf unbedingten
Gehorsam, mit ihrer Forderung,
Menschen zu töten, wird ihm zur Qual. Als
zukünftiger Elektroingenieur weiss er
um die Gefährlichkeit der neuen
Waffensysteme. Darf man mit diesem
Wissen schweigen, angesichts des
Irrtums, Probleme von heute mit Mitteln
von gestern lösen zu wollen? Der
Gewissenskonflikt erdrückt unseren
Sohn. So kann es nicht weitergehen.
Er gibt das Gewehr ab, wird psychisch
ausgemustert, obwohl er zur
Dienstleistung bereit ist. Er sieht andere
Bedrohungen für seine Heimat, gegen
die er sich einsetzen möchte: Luft-
und Wasserverschmutzung, Gefährdung

von Sprache und Volksbräuchen,

Kinder in Betonwüsten, Alte
und Behinderte in ihrer hilflosen
Einsamkeit, Gastarbeiter in der fremden
Umwelt, Bergbauern, denen es an
Arbeitskräften fehlt und an Geld. Unser

Land ist wahrhaftig nicht arm an
Aufgaben, die von Zivildienstleistenden

angepackt werden könnten!"
Die Unterstützung des Zivildienstes
bedeutet auch das Einengen der
Machtausübung von Männern über
Frauen. Wir Frauen leisten vor allem
im sozialen Bereich seit urdenklichen
Zeiten Zivildienst. Viele
Militärdienstbefürworter stellen die
vorgeschlagenen Zivildienstarbeiten als

minderwertig dar. Sie diskriminieren
damit auch die Leistungn von Tausenden

von Frauen. Dies zeigt auch die
Haltung der eidg. Räte, die die Initiative,

ohne Gegenvorschläge zu
diskutieren, abgelehnt haben. Es besteht
eine Parallele zwichen der
Zivildienstinitiative und einer Frau im
Bundesrat: vor beiden haben viele
Männer im Parlament Angst. Diese
Angst äussert sich selten in greifbaren,

verständlichen Argumenten
dagegen; wahrscheinlich fühlen sich diese

Männer verunsichert, die eigene
Machtposition ist gefährdet, sie könnten

aus alten verrosteten Geleisen
herausgeworfen werden.

Ein JA zu dieser Initiative ist eine
Hoffnung wider die Resignation und
ein Schritt in Richtung Emanzipation
des Menschen. Um dieses kleine
Stück vorwärts, Richtung Leben und
nicht nur Überleben zu gehen,
braucht es am 25. 126. Februar 1984
das JA vieler Frauen.

Evi, Marianne und Brigitte

Interessentinnen melden sich bitte
bei Brigitte Flückiger, Zofingerstr.
717, 4805 Brittnau. Frauenflugblätter,

Dia-show und andere Informationen

stehen gratis zur Verfügung.
Mitarbeit im Endspurt erwünscht.

Photo: Lisa Schäublin, Bern

Frau und Gesamtverteidigung:
Wir verweigern die Vernehmlassung!

Am 13. Dezember 1983 fand in Bern
die gemeinsame Einreich ung von
Vernehmlassungen zum Meyer-Bericht

(Mitwirkung der Frau in der
Gesamtverteidigung) statt. 850 Einzel-
und 34 Gruppenvernehmlassungen
sowie 1602 "Verweigerungskarten"
wurden bei der Zentralstelle für
Gesamtverteidigung abgegeben.
Mehrere Frauen- und Friedensgruppen

hatten vorher zu einer Pressekonferenz

eingeladen und zu einer
Demonstration durch die Innenstadt
aufgerufen.

Damit wurde gezeigt, dass sie sich
gegen jeden Einbezug der Frau in die
Gesamtverteidigung wenden.
"Der Meyer-Bericht ist nur ein Teil
dieser vielfältigen Bemühungen,
jedoch der einzige, der in der breiten
Öffentlichkeit diskutiert wird. Uns ist
es wichtig, die verschiedenen
Anstrengungen im Zusammenhang zu
sehen. Alle diese Bemühungen
bedeuten eine Militarisierung von Frauen:

Frauen sollen registriert und
damit besser kontrollierbar werden, v.a.
aber soll das Denken der Frauen im
Sinne der Gesamtverteidigung
geformt werden: ausgerichtet auf den
Tag X, aufs Feinddenken, aufs Über-
Leben. Frauen sollen sich ganz unter
das patriarchale Hierarchiedenken
unterordnen, sich anpassen. Sie sollen
damit ein System erhalten, das Frauen
grundsätzlich benachteiligt, das dem
Prinzip des Todes näher steht als dem

Prinzip des Lebens", schreibt Bettina
Kurz von der Frauenstelle für
Friedensarbeit des Christlichen Friedensdienstes.

Am Vemehmlassungsverfahren kritisiert

Edith Brenner von den virus-
Frauen: "Aufgrund der unklaren
Formulierungen und den Suggestivfragen
im Fragebogen, schliessen wir, dass es

der Studiengruppe und ihrem
Auftraggeber, dem Bundesrat nicht darum

geht, wirklich die Meinung der
Leute zu erfassen." Gefragt werde
nur nach der Art und Weise der
Integration. Die grundsätzliche Frage,
nämlich ob eine Mitwirkung der Frauen

in der Gesamtverteidigung
befürwortet werde, sei nicht gestellt worden.

Deshalb stellte sich sofort die
Frage nach den Auswertungskriterien
der Zentralstelle bei denjenigen
Stellungnahmen, die sich nicht zu den im
Fragebogen enthaltenen Fragen
äusserten.

Nachdem der Demonstrationszug vor
der Zentralstelle für Gesamtverteidigung

angekommen war, wurde eine
Delegation der Überbringerinnen von
Herrn Schad und auch von Frau Meyer

in die Zentralstelle eingeladen:
zum Kaffetrinken! Gleichzeitig könne
man ein wenig über die Angelegenheit

reden, hiess es. Es wollte aber
keine der Frauen. Es hatte sich
schnell herausgestellt, dass ein
Gespräch nicht möglich ist.

• Rita Karli
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